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Das Europäische Regionale Dokument für das 5. Weltwasserforum beschreibt die 
Hauptherausforderungen, welchen Europa sich im Wasserbereich stellen muss und es 
enthält Lösungen, welche für diese entwickelt wurden. Das Dokument wurde in 
englischer Sprache verfasst. Um eine weite Verbreitung zu erreichen, wurde die 
Zusammenfassung in viele Sprachen übersetzt. Diese Übersetzungen wurden von 
Personen innerhalb des Netzwerkes für den Europäischen Prozess durchgeführt, und 
wir möchten uns an dieser Stelle bei den Autoren herzlichst für ihre Arbeit bedanken. 
�

Um mehr Informationen über den Europäischen Regionalen Prozess wie auch über das 
Europäische Regionale Dokument zu bekommen, kontaktieren Sie bitte das European 
Water Partnership unter www.ewp.eu, info@ewp.eu oder 0032 2 735 06 81. 

 
Europäisches Regionales Dokument für das 5. Weltwas serforum 
–  
Zusammenfassung 
 

Europa hat bereits die meisten Voraussetzungen bezüglich Infrastruktur und 
Institutionen im Wasserbereich geschaffen, um eine nachhaltige Entwicklung und 
Wirtschaftswachstum zu fördern und zu unterstützen. Nichtsdestoweniger, bleiben 
etliche Fragen offen, zum Beispiel wie man sich an den Klimawandel anpasst, wie 
veraltete Infrastruktur für den Siedlungswasserbau erneuert werden soll, wie Abwasser 
als Rohstoff genützt werden kann und letztlich wie die Wasser- und Energieeffizienz 
innerhalb des Wasserkreislaufes verbessert werden kann. 
 
Im Rahmen der europäischen Vorbereitungen für das 5. Weltwasserforum wurden acht 
thematische Bereiche ausgearbeitet, welche für die Zukunft Europas von höchster 
Bedeutung sind. Manche dieser Bereiche stellen Herausforderungen für Europa (und für 
viele andere Regionen) 
dar: der Klimawandel, die 
Vernetzungen zwischen 
Wasser und Energie, 
Wassermangel und Dürre 
sowie 
Abwasserreinigung. 
Andere Bereiche – die 
Vision für Wasser in 
Europa, das 
Management von 
Flusseinzugsgebieten 
und 
grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit,  
Finanzinvestitionen, 
Forschung und neue 
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Technologien im Bereich Wasser – sind Elemente von Lösungsvorschlägen. Das 
Regionale Dokument beschreibt diese thematischen Bereiche im Detail. 
�

 
Schlüsselelemente  für eine nachhaltige Zukunft für den Wasserbereich 
Jedes einzelne der thematischen Kapitel des Dokuments gibt spezifische Elemente und 
Lösungsansätze für Europa und die Welt. Während die meisten von diesen 
themenspezifisch sind, wurden die im folgenden aufgelisteten Schlüsselelemente in allen 
Kapiteln erwähnt: 
 
·  Zusammenarbeit zwischen den Sektoren, Interessensve rtretern, Staaten und 

Regionen . Dies wurde mit überragender Mehrheit immer wieder betont: Europa 
bedarf einer besseren Zusammenarbeit auf allen Ebenen. 

·  Anreize  für einen effizienteren und nachhaltigeren  Wassergebrauch . 
Bewusstseinsfördernde Kampagnen sind ein Teil der Lösung - die Menschen müssen 
verstehen warum und wie sie ihren Beitrag dazu leisten können. Ein anderer Teil sind 
spezielle finanzielle Anreize, wie zum Beispiel angemessene Gebühren und 
Abgaben; und ein weiterer Teil der Lösung liegt in klar verständlichen rechtlichen und 
behördlichen Instrumenten. 

·  Bessere Information, um Entscheidungsträger auf all en Ebenen  zu unterstützen  
– angefangen bei Politikern bis zu der Person, die den Wasserhahn in der Küche 
zudreht. Forschungsergebnisse und Informationen aus dem Wasserbereich müssen 
zugänglich, klar verständlich sowie von Bedeutung für die Bedürfnisse und Anliegen 
der Wassernutzer sein. 

·  Neue, umfassendere Denkansätze, um die Herausforder ungen im 
Wasserbereich anzugehen. Das bedeutet z.B., folgende Annahmen verändern: 

�  vom Schwerpunkt Minderung des Klimawandels hin zu einem integriertem 
Ansatz zu kommen, welcher Abschwächung und Anpassung vereint  

�  vom Schwerpunkt Management des Angebotes von Oberflächenwasser hin 
zu einem Management des Bedarfes zu kommen und intelligente Lösungen 
für das Angebot anzuwenden, welche im Bereich Brauchwasser und 
verfügbarem Wasser sowohl die Wasserqualität als auch die Quantität in die 
Betrachtung einbeziehen 

�  von den Ansätzen „finale Entsorgungssysteme“ („end-of-pipe“) und „nur eine 
Lösung für alle sanitären Einrichtungen“, hin zu spezifischen Lösungen zu 
gelangen, welche der Umgebung angepasst, nachhaltig und kostengünstig 
sind; 

�  von ad hoc Ansätzen in Bezug auf Siedlungswasserbau zu einheitlicheren und 
längerfristigeren Lösungen zu kommen, welche demographische und 
Klimaveränderungen in Betracht ziehen 

·  Ausbildung und Schulung  der nächsten Generation von Wasserspezialisten 
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Herausforderungen für Europa 
 
Klimawandel: Motivation für ein Handeln in Bereich der Anpassung an die 
Klimaveränderung 
Gemäss den Klimaszenarien, werden einige Teile Europas trockener werden – mit 
Konsequenzen für die Wasserqualität und Quantität; einige Teile Europas werden 
feuchter  - mit Konsequenzen für das Management von Wasser und Hochwasser; die 
meisten Teile Europas werden extreme Wetterereignisse erfahren – Dürre und 
Hochwasser. Bis jetzt, konzentrierten sich die Bemühungen im Klimaschutzbereich auf 
Minderung der Effekte. Es wird zunehmender klarer, dass Maßnahmen zur Effekt-
Minderung allein nicht ausreichend, sondern dass Maßnahmen zur Anpassung ebenfalls 
notwendig sind. Wenn Staaten jetzt handeln, dann werden sie die Kosten auf lange 
Sicht senken. 
 
Europa ist in der Position, eine Führungsrolle im Bereich der Strategien für eine 
Anpassung zu übernehmen - viele Staaten haben jetzt Programme entwickelt, die 

Risiken des Klimawandels identifizieren und 
Anpassungsstrategien definieren -  so wie sie es 
bereits im Bereich von Effekt-Minderung getan 
haben. Aber die meisten Mitgliedsstaaten sind noch 
in der Anfangsphase, um Rechtsvorschriften zu 
erlassen, Anpassungsmaßnahmen zu erarbeiten 
und umzusetzen. Eine verstärkte regionale 
Zusammenarbeit hat das Potential durch 
Erfahrungsaustausch, gemeinsamer Erarbeitung 
und Einigung über Klimawandelszenarien sowie mit 
einer besser koordinierten Herangehensweise in 
grenzüberschreitenden Flusseinzugsgebieten diese 
Entwicklung zu beschleunigen. Die 
Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen Union 
sowie das Internationale Flussgebietsabkommen 
der UNECE bieten Plattformen für solche 
Kooperationsansätze an.  

 

Wasser und Energie: Effizientere Nutzung von Rohsto ffen 
Wasser spielt eine wichtige Rolle in der nachhaltigen Energieproduktion, das gleiche gilt 
auch umgekehrt, aber die derzeitigen Herangehensweisen in Technologie-  und 
Management sind meist nicht sektorübergreifend koordiniert und unzureichend, um die 
globalen Wasser- und Energieprobleme zu lösen – Probleme, welche durch den 
Klimawandel verstärkt werden. Neue und innovative Technologien sowie koordinierte 
Strategien sind notwendig, um den Energie-„footprint“ bei der Wassergewinning und -
aufbereitung zu reduzieren, wie auch um den Wasser-„footprint“  bei der 
Energieherstellung zu mindern. 
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Die Regierungen in Europa sollten bei ihrer Entscheidungsfindung und in ihrem 
Management einen integrierten Ansatz nutzen, um die Beziehung von Wasser und 
Energie anzusprechen. Dabei könnten sie Instrumenten wie zum Beispiel den Wasser- 
und Energie-„footprint“ verwenden. Quantitatives Wissen über die Vernetzungen 
zwischen Wasser und Energie ist noch immer spärlich und nicht ausreichend. In Zukunft 
werden die komplexen Wechselwirkungen und Kompromisse zwischen Wasser, 
Energie, Landwirtschaft und Klimawandel eine immer grössere Rolle spielen, da Staaten 
im Bezug auf erneuerbare Energien schwierige Entscheidungen treffen müssen (wie 
zum Beispiel über den Einsatz von Biotreibstoff oder Wasserkraft). Die Wirtschaft, 
Regierungen und die Öffentlichkeit müssen besser informiert sein. Insbesondere gut 
informierte Konsumenten können zum Motor für positive Veränderungen werden. 
 
 
Instrumente die dazu beitragen, innerhalb der Gesel lschaft ein Bewusstsein für 
Wasser schaffen 
 
Entscheidungsträger auf allen Ebenen im Wasserbereich - von politischen 
Entscheidungsträgern angefangen bis hin zu Wassernutzern – müssen die 
Herausforderungen und deren Dringlichkeit verstehen, zum Beispiel die Auswirkungen 
vom Klimawandel oder die Notwendigkeit den Wassergebrauch zu senken. Durch ein 
solches Verständnis kann ein Dialog über Strategien und Prioritäten mit informierten 
Akteuren stattfinden, darüber hinaus wird die Durchführung von Maßnahmen unterstützt 
und verbesserte Lösung gefunden werden unter Einbindung vom lokalen Wissen. 
 
Instrumente die dazu beitragen, innerhalb der Gesellschaft ein Bewusstsein für Wasser 
schaffen, berücksichtigen: 
·  Footprinting Methoden, Szenarien sowie freiwillige Systeme, welche Standards 

festlegen, können Informationen „übersetzen“ und somit diese zugänglicher und 
verständlicher machen 

·  Wasserpartnerschaften, die auf regionaler, nationaler und lokaler Ebene können als 
Plattformen für Diskussion und Erfahrungsaustausch dienen. 

·  Netzwerke, welche die Kluft zwischen öffentlich und privat, zwischen Forschung und 
anderen Sektoren - Energie, Landwirschaft, Finanzwesen, etc – überbrücken, 
können eine Zusammenarbeit ermöglichen und stärken. Diese ist essentiell um die 
Herausforderungen in Wasserbereich anzugehen. 

·  Bewusstseinsschaffende Kampagnen wie zum Beispiel das „Internationale Jahr der 
Abwasserentsorgung“ können Menschen für ein gemeinsames Ziel vereinigen und 
einen Anstoss zum Handeln geben. 

·  Der Kontakt zu Medien wie auch anderen meinungsbildenden Einrichtungen kann 
Bürger weiterbilden und Prioritäten für Entscheidungsträger vorschlagen. 

·  Vorreiter im Wasserbereich können als Vorbilder dienen – sie bieten 
nachahmungswürdige Beispiele für nachhaltiges Wassermanagement an und  helfen 
bei der Kommunikation von besten Praktiken 
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Wassermangel und Dürre: Förderung von besserer Plan ung und 
Management 

Obwohl Wassermangel und Dürre vielleicht nicht so ein 
schwerwiegendes Problem in Europa darstellen wie 
vergleichsweise in anderen Regionen – in Bezug auf die 
Auswirkungen für die menschliche Gesundheit und das 
Wirtschaftswachstum stellen sie nichtsdestoweniger eine 
ernstzunehmende und wachsende Bedrohung dar. 
Schätzungen zufolge verursachten Dürreereignisse in den 
letzten Jahren ca. 6 Milliarden Euro Kosten pro Jahr für 
die europäischen Mitgliedsstaaten. In Zusammenhang mit 
Wassermangel und Dürre kann es sich als schwierig 
erweisen, dem Wassernachfrage nachzukommen und 
gleichzeitig das Gleichgewicht der Umwelt nicht zu 
beeinträchtigen. 

 
Um die Thematik der Wasserknappheit anzusprechen – Vorhersagen zufolge wird diese 
aufgrund des Klimawandels ansteigen - , muss Europa für höhere Effizienz im 
Wasserverbrauch allgemein und für ein geschärftes Bewusstsein bei den Bürgern 
werben, sowie eine verstärkte grenzüberschreitende Kooperation fördern. Darüber 
hinaus benötigen Staaten wie auch Flusseinzugsgebiete, einen Dürremanagmentplan, 
um die Auswirkungen vom Dürreereignissen zu verringern. Dieser Plan beinhaltet 
welcher Grenzwertkriterien  und definiert die Prioritäten für Wassergebrauch. Für beide 
Bestandteile ist eine aktive Mitwirkung aller Akteure notwendig, um diese Pläne zu 
erstellen. Europa arbeitet auch an einem Frühwarnsystem sowie an gemeinsamen 
Indikatoren um Wasserknappheit und Dürre zu erfassen und überwachen. 
 
Abfallwasserreinigung: Gewährleistung von Nachhalti gkeit und 
Unterstützung von Wiederverwendung 
 
Obwohl die Mehrheit der Europäer über ein Abfallwassersystem verfügt und an ein 
solches angeschlossen ist, gibt es noch immer viele Personen, für die das nicht der Fall 
ist, vor allem im Osten und Süden Europas sowie im Kaukasus. Innerhalb der 
Europäischen Union, haben mehr als 20 Millionen Personen keinen Zugang zu einem 
angemessenen Abfallwassersystem – die meisten von ihnen leben in ländlichen 
Gebieten oder kleineren Gemeinden. 
 
Um diese Situation anzupacken, sollten 
europäische Vorschriften zu einer Innovation 
motivieren, nicht aber vorgeschriebene 
Lösungen verordnen. Technologien, 
Förderung von Kompetenz und 
Finanzinvestitionen sind notwendig, um lokale 
Abwasserreinigungssysteme zu unterstützen.  
Nachhaltigkeit (im wirtschaftlichen wie auch 
umwelttechnischen Sinn) und 
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Resourcenergiebigkeit, vor allem im Bereich von Wiederverwendung von Wasser und 
Nährstoffen, sind die Zukunft der europäischen Abwasserreinigung. 
 
Der Weg nach vorn in Europa 
 
Die Entwicklung einer kohärenten Strategie, um Hera usforderungen im 
Wasserbereich zu bewältigen 
 
Eine zusammenhängende Strategie würde eine Leitlinie zu den vielen Aktivitäten und 
Initiativen, welche in Europa stattfinden 
geben, und somit Konflikte, Dopplungen 
und Wiedersprüche vermeiden, und 
dabei eine bessere Koordination und 
Austausch von best practices 
ermöglichen. Eine solche Strategie 
sollte auf vorhandene Strukturen und 
Leistungen aufbauen, wie zum Beispiel 
auf die Wasserrahmenrechtlicnie, die 
UNECE Wasserkonvention oder auf 
neulich begonnen 
Wasservisionsprozess (siehe Box). 
 
 
Diese Strategie sollte sich konzentrieren auf: 
·  die Harmonisierung von Richtlinien und Förderung von sektorübergreifender 

Zusammenarbeit 

·  die Definition von Zielvorgaben, welche Akteure aus den verscheidenen Sektoren 
vereinigen 

·  die Erschaffung von Netzwerken und Plattformen für Erfahrungsaustausch, welche 
die Teilnahme von Akteuren unterstützen und anpreisen 

 
Diese Strategie sollte ebenfalls Grundwasserresourcen in Betracht ziehen, und sich 
nicht nur auf Oberflächengewässer konzentrieren, wie auch Europas Vielfältigkeit 
beachten – in Bezug auf ihe institutionelle Beschaffenheit aber auch geographische. 
 
Der Bedarf an integrierten nationalen und regionalen Strategien wird ebenso sichtbar auf 
der Ebene der spezifischen Herausforderungen, wie zum Beispiel: 
·  Klimawandelstrategien, welche Minderungs- und Anpassungsmassnahmen in 

gleichem Ausmass berücksichtigen  
·  Dürremanagementplaene, welche Wasserknappheit und Klimawandel 

berücksichtigen; 
·  Wasserproduktivitätspläne, welche auch den sicheren Gebrauch von behandeltem 

Abwasser sowei den effizienten Gebrauch von anderen Ressourcen 
berücksichtigen, zum Beispiel Energie und Nährstoffe. 
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Eine Wasservision für Europa 
 
Innerhalb der europäsichen Vorbereitungen für das 5. Weltwasserforum, hat das 
Aquawareness Programm einen Prozess lanciert eine Wasservision für Europa zu 
entwickeln. Das Ziel war eine ganzheitliche Herangehensweise an die Probleme zu 
schaffen, Bewusstsein und Loesungen zu fördern, welche sektorübergreifend sind, 
sowie eine Reihe von gemeinsamen Zielen zu erstellen, welche Europa vereinen 
würden. 
Die Ergebnisse dieses Prozesses werden während des Prozesses sowie der neuen 
europäischen Kommission im Herbst 2009 vorgestellt. Die European Water Partnership  
als Koordinator von Aquawareness und des europäischen Vorbereitungsprozesses, 
unternimmt ein „vision mapping“ um die Hindernisse, welche der Erreichung der 
Visionsziele entgegenstehen zu identifizieren und Aktivitäten zu unternehmen um diese 
Ziele zu realisieren. 
 
 
Integriertes Flussbeckenmanagement und grenzübersch reitende 
Zusammenarbeit 
 

Dürre, Hochwasser, Verschmutzungen, 
Wasserknappheit und Klimawandel 
berücksichtigen weder politische noch 
administrative Grenzen und müssen daher 
auf Flusseinzugsgebietsbene  bewältigt 
werden. Da viele Flusseinzugsgebiete 
innerhalb Europas gemeinsam verwendet 
werden – ca. 150 Hauptflüsse, 40 Seen 
und über 100 Wasserschichten – bedarf es 
einer starken grenzüerschreitenden 
Kooperation um diese Herausforderungen 
anzugreifen. Die Wasserrahmenrechtlinie 
der EU ist ein effektives Instrument, um 

entsprechende Lösungen zu finden und durchzusetzen – sowohl innerhalb wie auch 
ausserhalb von internationalen Grenzen. Grenzüberschreitende Kooperation wird 
ebenso durch die UNECE Wasserkonvention erleichtert, sowie durch etliche regionale 
internationale Abkommen und Flusseinzugsgebietskommissionen, aber viel mehr wird 
benötigt, vor allem für gemeinsam benützte Wasserschichten. 
 
Vernünftiges Management von Flusseinzugsgebieten schliesst auch die Mitwirkung von 
Akteuren mit ein – welche eine Dialogplattfrom benötigen, die auf Flusseinzugsgebiete 
basiert, aber es schliesst auch Finanzierung ein, zum Beispiel durch das Erfassen von 
Abgaben und durch die Erschaffung von Flussorganisationen, welche über 
Finanzmöglichkeiten verfügen. Europas Erfahrungen in Flusseinzugsgebietmanagament 
sowie in grenzüberschreitender Kooperation bieten eine Fülle von Informationsschatz 
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an, welche auch für andere Länder hilfreich sein könnten. Gemeinsames Lernen, 
Kooperationen und Programme zur Kompetenzförderung, sollten es Europa ermöglichen 
ihre Erfahrungen mit anderen zu teilen sowie auch von den Erfahrungen in anderen 
Regionen zu lernen. 
 
Forschung: Ausweitung von Netzwerken 
Obwohl Europa über eine ausgeprägte Forschungskapazität verfügt, wie auch über eine 
relativ gute Informationserfassung und Überwachung, findet sich dennoch 
Verbesserungspotential. Es herrscht ein Bedürfnis nach mehr Informationen im Bereich 
von Klimawandelauswirkungen und die Konsequenzen davon auf Ekosysteme und 
menschliche Gesundheit – Spuren von Medikamenten, Hygieneartikel des persönlichen 
Gebrauchs sowie Industrieabfälle, enden immer häufiger in Wasserversorgung. 
Ausserdem besteht ein Bedarf an vermehrter Forschung auf den folgenden Gebieten  
zum Beispiel Wasserwiederverwendung, Technologien der karbonneutralen Entsalzung, 
Durchsetzung von IWRM wie auch den Vernetzungen zwischen Wasser-Energie und 
Klima. 
 
Vermehrte Forschungszusammenarbeit sowohl innerhalb wie auch ausserhalb Europas 
muss gefördert werden, um einen besseren Gebrauch vom Forschungspotential zu 
gewinnen, wie aber auch um Verdoppelungen von Bemühungen zu veremeiden.    Die 
Zusammenarbeit auf der forschungsebene kann auch als Motor für weitere 
Zusammenarbeit auf anderen Ebenen dienen. Integrierte Informationssysteme, wie zum 
Beispiel WISE (Wasserinformationssystem fuer Europa) und EMWIS (Euro-
Mediterranes Informationssystem über das Knowhow im Wasserbereich) ermöglichen  
web-basierte Plattformen zum Informations- und Wissensaustausch zwischen Forschern 
und Wasserexperten. 
 
Finanzwesen: Proaktiver Handlungsbedarf 
 
Finanzierung ist ein Thema, welches alle in diesem regionalen Prozess festgelegten 
Kapitel durchschreitet; nachhaltige Modelle sind notwendig um den Klimawandel, die 
Vermehrung der verbesserten Abwasserreinigung in ländlichen Gebieten sowie alternde 
Infrastruktur zu finanzieren, sowie Massnahmen im Bereich der Wasserergiebigkeit 
angesichts von Wasserknappheit und Dürre zu verbessern. Da neue Investitionen 
gebraucht werden und im Sinne der Nachhaltigkeit, ist es wichtiger denn je einen 
proaktiven und sektorübergreifenden Ansatz zur Finanzierung des Wassersektors zu 
treffen, darüberhinaus um die Wahrnehmung zu fördern, dass der Wassersektor ein 
Risiko-niedrger Sektor ist sowie  den Zugang zu kostengünstigen und langzeit 
Verbindlichkeiten zu erleichtern. 
 
In EU-12 und darüberhinaus, Sektorkonsolidierung ist eine logistische Notwendigkeit für 
die Druchsetzung der benötigten Investitionen und die Aufnahme von Darlehen für eine 
relative kurze Zeit. Wenn es der Erschaffung von win-win Situation dient, um politische 
Barrieren zu überwinden und um weiter den Sektor notwendigerweise neu zu ordnen, 
dann können Darlehen operative Konsolidierung sowie kosten-effizente regionale 
Lösungen wie auch langzeit Effizienzgewinn fördern. 
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Wassereffizient ist ein wichtiger Bestandteil zum Addressieren von Wasserknappheit 
und möglichen Klimarisiken, wie aber auch der Lebensfähigkeit der Wasserversorger. 
Nichtsdestoweniger, es ist wichtig die Kostenstrukturen der Wasserversorger in Betracht 
zu ziehen, um die Zielvorgaben von Kostendeckung und Wassereffizienz zusammen 
kommen zu lassen. Die Erhöhung der Gebühren auf die Ebene der Kostendeckung 
angesichts der steigenden finanziellen 
Bedürfnisse wird die Frage der 
Erschwinglichkeit in einigen Teilen 
Europas aufkommen lassen. Gezielte 
Subventionen für die Armen und ein 
Minimum an Service bieten die 
Möglichkeit generell höhere Erträge zu 
erleichtern, indem einige, die 
umstrittensten Angelegenheiten, in der 
allgemeinen Dskussion über Gebühren 
und Abgaben ausgeschlossen werden. 
 
 
Europas Erfahrung in der Definition und Durchsetzun g von regionaler 
Gesetzgebung 
Europa bietet reihhaltige Beispiele von regionaler Gesetzgebung an, vorallem die 
Wasserrahmenrechtlinie und die UNECE Wasserkonvention. Die UNECE 
Wasserkonvention weist einen Rahmen für internationale Zusammenarbeit, sowie 
Hilfsmittel und gute Praxis für grenzüberschreitende Kooperation auf. Die 
Wasserrahmenrechtlinie bietet einen funktionsfähigen Rahmen an für 
Flusseinzugsgebiete wie auch für grenzüberschreitende Kooperation an, darüberhinaus 
Instrumente zur Harmonisierung von Gewohnheiten zwischen den Ländern. 
 
Die Wasserrahmenrichtlinie basiert auf einigen Hauptprinzipien, welche hilfreich für 
andere Regionen sein könnten, die auf der Suche sind das Management in den 
gemeinsamen Flusseinzugsgebieten auszubauen: 
·  öffentliche Mitwirkung, Management und Planung auf  
            Flusseinzugsgebietsebene; 
·  Definierung von Fristen und messbaren Zielen; 
·  Entwicklung von adaequaten Überwachungsmechanismen und 

Informationsaustausch zwischen den Ländern 
·  Einführung des Kostendeckungsprinzipes  
 
Ein integriertes System fü ein gemeisames und transparentes Berichten über die 
Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie wird auf europäischer Ebene entwickelt, und es 
werden derzeit die Erfahrungen dokumentiert und zugänglich gemacht via WISE. Wenn 
sie ratifiziert ist, dann könnte die UNECE Wasserkonvention eine Plattform für 
Zusammenarbeit und Wissenaustausch zwischen Europa und anderen Regionen bilden. 
    


